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Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Joniſ

Deutſchland.
Wien, den 15. November. Der Miniſter des Jnnern hatte, wie

man dem „C. Bl. a. B.“ ſchreibt, am 13. dieſes Monats mit Sr.
k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht eine mehrſtündige Conferenz, welche für
die definitive Organiſirung Ungarns nicht ohne Folgen bleiben dürfte.
Auch Herr de la Cour, der franzöſiſche Geſandte, hatte an demſelben
Tage eine Unterredung mit demſelben Herrn Miniſter. Die Regie
rungsmaßnahmen gegen die Agiotage dauern fort. So ſoll z. B. ein
Bankier ernſtlich bedeutet worden ſein, ſein Benehmen bei den Börſe
ſpeculationen zu ändern.

Frankreich.
Paris, den 18. November. Der „Conſtitutionnel“ jubelt über

die geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung: „408 Stimmen gegen
300 Das iſt die gute Neuigkeit in Ziffern. Der Quäſtorenantrag
iſt mit 108 Stimmen verworfen. Das Recht der direkten Requiſition
iſt todt! Das Decret vom 8. Mai 1848 iſt auch todt! Die 300 Par-
lamentshelden werden uns vielleicht zurufen: Empire est fait.
Nein, das Jmperium, welches Niemand machen will, iſt nicht
und wird nicht gemacht. So viel aber iſt auch gewiß, daß der
Convent, den man unter einer andern Farbe errichten wollte, auch mis-
lang. Der Schlag, den man der Executive verſetzen wollte, trifft jetzt
die Parteien, die ihn ausgeſonnen. Die Executive, welche man ernie-
drigen wollte, erhebt ſich. Die Hülfstruppen, welche bis jetzt ſich wei

erten, werden ſich nun ſelbſt anbieten. Die Prätendenten und prinz-
ichen Kandidaturen, die ſich boten, werden ſich zurückziehen. Der heu-

tige Tag iſt die Niederlage der alten Parteien. Dies das Reſultat des

heilſamen Votums der 408.“ tAm Anfange der geſtrigen Sitzung hat der Präſident der Na
tionalverſammlung den Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit des
Präſidenten der Republik und ſeiner Miniſter in Empfang genommen,
um denſelben der Kommiſſion für die parlamentariſche Jnitiative zu über

eben.
Der Kaſſationsgerichtshof hat das Rekursgeſuch der Lyoner

Verurtheilten verworfen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 17. November. Die Gegend um Grahams Town iſt,

nach Berichten vom 15. Auguſt, von Kaffern und rebelliſchen Hotten-
totten förmlich überſchwemmt. Die fürchterlichſten Mordthaten geſchehen
täglich und das Vieh wird zu Hunderten fortgeführt. Wenn Letzteres
ſo fortgeht, ſo wird bald kein Stück Vieh mehr in der Kolonie ſein,
und was ſchlimmer iſt, man läßt es fortſchleppen, ohne auch nur den

Verſuch zu machen, es wieder zu bekommen. Den Eigenthümern fehlt
es an Pferden, um die Räuber zu verfolgen, und regelmäßiges Militär
iſt nicht vorhanden. Hunderte werden vollkommen ruinirt werden Viele,
die Alles in Fülle hatten, ſind jetzt Bettler.

London, den 18. November. Jn Southampton werden Anſtalten
getroffen, um die Einſchiffung Koſſuth's mit grandioſen Abſchiedsfeier
lichkeiten zu umgeben. Er wird am 20. November um 10 Uhr dort
beim amerikaniſchen Conſul Croskey erwartet, und ſoll aus den Docks
an Bord eines von der Peninſular and Oriental Company ihm zur
Verfügung geſtellten Dampfers nach der Rhede von Cowes (Wight)
fahren. Mehrere kleinere Dampfer, mit zahlloſen Verehrern an Bord,
werden ihm das Geleit bis dahin geben. Jn ſeiner Antwort auf die
Adreſſe aus Briſtol läßt Koſſuth auch einige indirecte Klagen über Lord
Palmerſton einfließen, indem er ſagt, „der Despotismus würde von
jener geheimen Diplomatie unterſtützt, von der ſich jede Nation in
Europa hinter das Licht führen läßt,“ darum habe auch England dem
ungariſchen Kampfe „ſtumm und gleichgültig zugeſehen. „Daily News“
macht 65 Ortſchaften in England und Schottland namhaft, aus welchen
Adreſſen der Corporation oder der Einwohner an Koſſuth erlaſſen wor-
den ſind. Der populäre Humoriſt Douglas Jerrold fordert in „Daily
News“ zu einer Pennyſammlung auf, um Koſſuth, der „im Gefängniß
aus Shakſpeare engliſch lernte“, ein Exemplar der Werke des Dichters
zu kaufen denn „einem Engländer muß das Herz erglühen bei dem
Gedanken, daß Koſſuth aus dem Köcher des unſterblichen Angelſachſen
jene pfeilſcharfen Worte holte, die im Fluge zünden.“ Da die Samm-
lung wahrſcheinlich mehr als den Preis der beſten Ausgabe bringen
werde, möge man den Ueberſchuß auf einen würdigen Einband und ein
ſchmuckvolles Bücherkäſtchen verwenden. Die „Tünes“ entſchuldigt ſich
bei ihren Leſern wegen Jgnorirung des Koſſuth Meetings in Hannover
Square. Jhr Reporter ſei von demſelben ausgeſchloſſen worden, indem
man ihm die Eintrittskarte verweigerte. Der Meetings Ausſchuß habe
damit Koſſuth mehr geſchadet als der „Times“.

Dänemark.
Kopenhagen, den 17. November. Ein begchtungswerthes Zeichen

der regen, ja der tiefen Theilnahme der Nation an der Löſung der
ſchwierigen, aber glücklichen Aufgabe dex Regierung, eine endliche Grund
lage der Oxdnung unſerer ſtgatsxechtlichen Verhältniſſe zu entwerfen, wird
es ſein, daß ungefähr die Hälfte des Volksthings privatim zuſammen
getreten iſt, und einen Ausſchuß von neun Mitgliedern gewählt
welcher mit ſechs Mitgliedern des Landesthing unter ſich bexathen ſoll,
„wie ſie das Miniſterium ſtärken und ſtützen können.“ Die neun Mit
glieder des Volksthings ſind: die ehemaligen Miniſter Elguſen, Noſen
Ixn, Monrad und Lehmann die beiden gusgezeichneten Mitglieder der
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Notabeln Verſammlung in Flensburg, die Profeſſoren Hall und Krie-
ger; die beiden angeſehenſten Kopenhagener Repräſentanten, die conſer-
vativen und geprüften Politiker David. und J. E. Larſen, und der all
gemein geachtete jüdiſche Reichstagsmann Otterſtröm. Die Landthings-
männer ſind: die vorzüglichen Juriſten Blechingberg und Flensborg, der
moderate Freiheitswächter H. P. Hanſen und Olrik, und die eifrigen
Nationaliſten Kierkegagard und Borgen. Am Mittwoch wird vielleicht
ein Entſchluß zu faſſen ſein. Man traut dieſem ganzen Ausſchuß die
Beſonnenheit und die Fernſicht zu, daß ſich aus deſſen Schooße keine
Ausſchweifungen gebären werden, ſondern eine wahre Geſtaltung des
volksthümlichen Urtheils wenn er je die Veranlaſſung haben ſollte,
ein ſolches auszuſprechen.

Joniſche Jnſeln.
Korfu, den 8. November. Die Eröffnung des Parlaments der

W Jnſeln iſt vom 8. December auf den 25. Februar verſchoben
worden.

Amerika.
New York, den 28. October. Von Tejas wird geſchrieben, daß

ſich dort eine neue Cubaexpedition unter General Houſton vorbereitet,
während hier die Nachricht vom Antrage des Verkaufs dieſer Jnſel an
England für 150 Mill. Doll. nicht eben ſonderlichen Eindruck macht,
d man zweifelt, daß England ſich zum Ankaufe überhaupt entſchließen
würde.

Vermiſchtes.
Ein engliſcher Kalender veröffentlicht die jährlichen Ausgaben,

welche für den Haushalt der Königin von England zu machen ſind.
Darunter finden wir für Brod 2050 Pfd. St. fur Butter, Speck, Käſe
und Eier 4976 Pfd. St. (beinahe fünfunddreißigtauſend Thaler!); für
Milch und Rahm 1478 Pfd. St. (über zehntauſend Thaler); für Fleiſch
9472 Pfd. St. (beinahe ſiebenzigtauſend Thaler); für Geflügel 3633
Pfd. St. für Obſt und Eingemachtes 1741 Pfd. St. für Wein 4850
Pfd. St. für Liqueure 1843 Pfd. St. (beinahe dreizehntauſend Thlr.);
für Beleuchtung 4166 Pfd. St. für Heizung 6849 Pfd. St. für das
Thee des Tafelzeuges 3130 Pfd. St. (beinahe zweiundzwanzigtauſend

aler).

Die Lage des Wollgeſchäfts.
(Rach dem Economiſt““)

Jn Betreff des Charakters der Nachrichten, welche uns von Au-
ſtralien und vom Cap der guten Hoffnung in den letzten beiden Mona-
ten zugegangen ſind, kann es nicht Wunder nehmen, daß Verſuche ge-
macht werden, Spekulation ins Wollgeſchäft zu bringen und daß ſolche
Verſuche theilweiſe erfolgreich ausgefallen ſind. Dieſe Erfolge waren
freilich nicht ſo groß, als ſauguiniſche Händler erwarten mochten, aber
doch gewiß größer, als eine ruhige Betrachtung des Für und Wider
rechtfertigen kann. Auf den erſten Anblick hin hat die Meinung für
die Steigerung der Wollpreiſe allerdings manches für ſich. Es bedarf
aber die Sache einer näheren Erwägung. Jm Allgemeinen kann man
abnehmen, daß ein Artikel, deſſen ſich die Spekulation bemächtigt hat,
Preisſchwankungen unterworfen iſt. Eine Preisſteigerung beſchränkt nicht
allein die wirkliche Conſumtion in einiger Ausdehnung, ſondern noch
mehr die 'effektive Nachfrage am Markt da die Fabrikanten, weil ſie
nicht die Preiserhöhung zahlen wollen, geneigt ſind, ihre alten Vorräthe
mehr als ſonſt aufzuarbeiten. Ueberdies bewirkt eine Preisſteigerung
größere Zufuhren von den gewöhnlichen und Extrazufuhren von neuen
Exportländern. Dann auch kommt ein Artikel, der Gegenſtand der
Spekulation geworden, in die Hände von Händlern, welche mit dem ge-
wöhnlichen Gange des Geſchäfts nicht vertraut ſind überdies iſt dies
eine Klaſſe von Leuten, die meiſt ſo weit wie irgend möglich auf Credit
hin operirt. Unter ſolchen Umſtänden iſt natürlich das Vertrauen ge-
ringe und die leiſeſte Andeutung des Sinkens von Vertrauen bringt die
Käufer unter den ungünſtigſten Umſtänden an den Markt.

Doch wir haben geſagt, daß auf den erſten Anblick Urſache zur
Spekulation in Wolle iſt. Auſtralien und das Cap der guten Hoffnung
ſind ſo bedeutende Quellen für die Zufuhr dieſes Artikels geworden, daß
von allen Umſtänden, welche Einfluß auf die Production dieſer Länder
haben können, nothwendig auch erwartet werden muß, daß ſie auf die
Preiſe der Wolle influiren. Vor 20 Jahren (1830) betrug die Zufuhr
an Wolle vom Cap und von Auſtralien genau 2 Millionen Pfd., die
Geſammtzufuhr 32,305,000 Pfd., alſo von dort ca. 6 pCt. des Ganzen.
Zehn Jahre ſpäter (1840) war die Zufuhr vom Cap und Auſtralien
auf 10,473,000 Pfd. von der Geſammtzufuhr 49,436,000 Pfd. geſtiegen,
10 pCt. des Ganzen. Und im letzten Jahre iſt an Wolle vom Cap
und von Auſtralien nicht weniger als das ungeheure Quantum von
44,727,000 Pfd. importirt, von 74,326,000 Pfd., der ganzen Zufuhr,
60 pCt. So raſch und ungeheuer iſt die Zufuhr aus jenen Ländern
gewachſen. Während dieſer in Betracht gezogenen Zeitabſchnitte hat
aber eine ſtarke Abnahme der Zufuhren von Spanien und Deutſchland
ſtattgehabt. Jn 1830 wurden von dieſen Ländern importirt 27,714,000
Pfd., in 1840: 23,078,000 Pfd., in 1850 nur 9,600,000 Pfd.

Wenn wir deshalb ſehen, daß das Cap der guten Hoffnung und
Auſtralien 60 pCt. aller fremden importirten Wolle uns zuführen und
daß dies die Hauptländer ſind von denen wir von Jahr zu Jahr ein

größeres Ouantum für unſere rapid wachſende WollenJnduſtrie erwar-
ten können ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß Umſtände, welche
bedeutend auf die Produktivität jener Länder einwirken, wirkliche Be
ſorgniß ſchaffen und die Speculationsluſt anregen. Der verderbliche
Krieg, welcher am Cap angefacht iſt und deſſen Ende für jetzt noch
nicht leicht abzuſehen die Deſertion der Hottentotten, Arbeiter und
Domeſtiken, und in Folge davon die Desorganiſation in den ländlichen
Arbeiten werden wahrſcheinlich Einwirkung haben auf das Quantum
Wolle, welches wir von dort im Laufe des nächſten Jahres erwarten
können. Wenn wir jedoch erwägen, daß die Unterbrechung gewerb-
licher Thätigkeit hauptſächlich nur an den Grenzen der Colonie
von Bedeutung iſt und daß das ganze Gebiet, welches zwi-
ſchen der Grenze und der Capſtadt liegt, ungeſtört bleibt, ſo iſt es
wahrſcheinlich, daß der Einfluß des Krieges auf den Export der Wolle
geringer iſt, als erwartet worden. Die Erwartung höherer Preiſe wird
alle möglichen Anſtrengungen ſo viel als möglich herzuſenden hervorru-
fen. Anderſeits nimmt man allgemein an, daß die Entdeckung von Gold-
minen zu Bathurſt (Auſtralien) die Arbeiter den ländlichen Beſchäftigun-
gen entziehen und zur Vernachläſſigung der Heerden führen; folglich
eine Verminderung der Ausfuhr von Wolle bewirken wird. Die Um-
ſtände, welche in Californien eintraten, als durch die magnetiſche Kraft
des Goldes angezogen die Leute alle andern Beſchäftigungen verließen,
ſind noch zu friſch im Gedächtniß, und man glaubt, daß ſie ſich in Au-
ſtralien wiederholen werden. Aber hier wiederum haben wir nach den
beſten Berichten allen Grund zu glauben, daß die Befürchtungen dieſer-
ſeits weit übertrieben ſind. Auſtralien hat ungleich Californien den
Vortheil einer organiſirten Regierung. Jn Bathurſt, in der unmittel-
baren Nähe der Goldgruben, wird durch die gewöhnliche Polizei die
Ordnung ſo gut wie in England aufrecht erhalten. Die Regierung
beanſprucht alle Mineralien, und niemand arbeitet, ohne vorher für den
Erlaubnißſchein gezahlt zu haben. Die nothwendigen Anordnungen,
welche das Gouvernement getroffen, um ſeine Rechte zu ſchützen, haben
ohne Murren Folge gefunden. Unter ſolchen Umſtänden wird die Ver-
wirrung, welche in Californien durch die Aufregung der Spielwuth ge
fördert wurde, in Auſtralien ſehr modificirt. Aus der beſten Quelle
erfahren wir: „daß alle Urſache iſt zu hoffen, daß die Verlegenheit, in
welcher die Arbeitgeber und beſonders die bei der Schafzucht und dem
Ackerbau Betheiligten ſich befinden, nicht ſo groß iſt, als man erwarten
mag. Viele Perſonen ſind ſchon vom Goldfelde mißvergnügt zurückge-
kehrt, und werden natürlich andere davon abhalten, dahin zu gehen.
Auch iſt alle Urſache zu glauben, daß im Allgemeinen die Schäfer nicht
ihre Heerden verlaſſen haben, und daß in der Nachbarſchaft des Gold
feldes Arbeitskräfte niemals reichlicher und billiger waren.“ Zu dieſer
Zeit trafen täglich eireg 90 Perſonen dort ein, und circa 30 verließen
den Platz, nachdem ſie einige Tage gearbeitet. Diejenigen, welche am
längſten gearbeitet haben, verdienen 1 Pfd. St. durchſchnittlich täglich,
ſchwächere Arbeiter und neue Ankömmlinge circa 5 Sh. per Tag. „Aber
die Arbeit iſt ſchwer im Vergleich mit Schafhüten und Ackerbau.“ Ob-
gleich deshalb vorausſichtlich bei den Goldgräbereien ein bedeutendes
Zuſtrömen von Arbeitern ſtattfinden wird, ſo werden dieſelben doch wahr
ſcheinlich größtentheils aus den Städten kommen, und es iſt nicht glaub-
lich, daß die Produktion von Wolle ſo abnimmt, als erwartet worden.
Der hohe Preis für Wolle, welchen wir ſeit einiger Zeit gehabt haben,
und der wahrſcheinlich noch höhere in Ausſicht ſtehende, wird jeden Pro
ducenten bewegen, alle möglichen Mittel zu verſuchen, um ſein produ
cirtes Quantum zu vermehren. Während alſo im Laufe des nächſten
Jahres die Zufuhren von Wolle vom Cap und Auſtralien etwas gerin-
ger als im gegenwärtigen ausfallen mögen, ſind wir zu glauben geneigt,
daß dieſe Abnahme viel zu hoch geſchätzt iſt.

Jn dieſem Jahre bis jetzt iſt die Wollenzufuhr größer als zur ſel-
ben Zeit in irgend einem Jahre vorher geweſen. Vom 5. Januar bis
5. September d. J. betrug die Zufuhr

Colonial Wolle Andere fremde Total

Pfd. Pfd. Pfd.1849 28,457,669 20,012,395 48,470,064
1830 38,027,760 16,299,322 54,327,082
1854 38,134,425 17,443,105 55,577,530

Während nun das importirte Quantum fremder Wolle etwas grö-
ßer war, als in irgend einem Jahre vorher, war das exportirte Ouan-
tum inländiſche und fremde Wolle zuſammen, bedeutend kleiner.

Das exportirte Quantum Wolle betrug vom 5. Januar bis 5.
September d. J.

1850. 1851.Pfd. Pfd.Fremde und Colonial- 9,314,120 10,857,895
Jnländiſche 8,351,369 5,215,422Total 17,665,489 16,073,337

Die Mehr Einfuhr (1,250,448 Pfd.) zu der Minder-Ausfuhr
(1,592,152 Pfd.) gezählt, giebt ein Mehr Quantum zum Conſum von
W Pfd. Aber wir legen auf dies Faktum kein bedeutendes

ewicht.
Es ſind andere Betrachtungen, die uns von größerer Wichtigkeit

ſcheinen da ſie den wahrſcheinlichen Effekt einer Verminderung der
Wollproduktion am Cap und in Auſtralien entgegen wirken werden.
1) Die wahrſcheinlich vermehrte Zufuhr von anderen Gegenden. 2) Die
im nächſten Jahre wahrſcheinlich bedeutende Abnahme des Exports nach
dem Continent ſowohl von Colonial als Engliſcher Wolle. 3) Die
wahrſcheinliche Abnahme der Nachfrage auf unſern Hauptmärkten nach
Wollengarn und wollenen Stoffen.
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Der Continent von Europa nimmt für ſich ein viel größeres
Quantum unſeres Woll Exports in Beſchlag, als gewöhnlich geglaubt
wird. Der letzte genaue Bericht darüber iſt vom Jahre 1849. Nach
dieſem Bericht wurden folgende verſchiedene Sorten Wollfabrikate nach
dem Continent exportirt:

Total nach Europa
Garn Pfd. 11,200,742 11,180,000Stoffe, wollene Stck. 2,003,595 1,039,000
Tuche, alle Sorten 331,809 58,000Caſimi r 32,590 7,000Warp 21,896 15,100Flanell. 2,668,959 845,000Wolle- und Baumwolle gem. Ellen 42,115,401 15,830,000

Der ganze Werth der Wollenexporte betrug 1849: Pfd. Ster-
ling 8,342,723; davon gingen nicht weniger als Pfd. Sterling 3,500,000
nach dem Continent. Nun aber iſt es unmöglich, die jetzige Lage
Europas zu betrachten, ohne gerechte Befürchungen zu hegen, daß die
Frage nach unſeren Wollenmanufakturen im nächſten Jahre, in Ver-
gleich mit den vorhergehenden beiden Jahren, bedeutende Verminderung
erleiden wird. Durch ganz Central Europa ſind die Erndten äußerſt
mangelhaft ausgefallen beſonders von Roggen und Kartoffeln, welche
beide die Hauptnahrung des Volkes bilden. Schon fühlt das Manu-
fakturgeſchäft den drückenden Einfluß der hohen Preiſe. Und dieſe be-
denkliche Abnahme wird noch beunruhigender, wenn der politiſchen Un-
gewißheit, welche, was auch immer ſchließlich das Reſultat ſein möge,
jedenfalls in der nächſten Zeit und wir fürchten während des größten
Theils des Jahres 1852 das Vertrauen ſtören und den Handel para-
lyſiren wird. Die Diſtrikte, in denen die hauptſächlich auf dem Con-
tinent konſumirten Wollenwaaren produzirt werden, klagen ſchon jetzt
über Abnahme der Beſtellungen. Die oben angeführten 16 Mill. Pfd.
Wolle, welche von hier exportirt werden, gehen faſt ausſchließlich nach
Frankreich und Belgien. Aber dieſelben Urſachen, welche die Nachfrage
nach unſeren Wollenſtoffen vermindern, drücken auf die Fabrikation des
Continents. Sie vermindern alſo indirekt gleichfalls unſern Wollexport,
ſo wie ſie gleichfalls die Ausfuhr Deutſcher und anderer Continental-
wollen hierher vergrößern, da wir nicht allein einen guten Markt, ſon
dern zugleich einen Platz der ſicheren Niederlage bilden.

So weit wie dieſe Folgerungen ſich aus der Mißerndte herleiten
laſſen, baſiren ſie nicht mehr auf Spekulation, ſondern ſchon auf wirk-
lichen Thatſachen. Jn wie weit die durch den Mangel herbeigeführten
Nachtheile durch politiſche Unruhen vermehrt werden, bleibt zu erwar-
ten. Es iſt gewiß, daß augenblicklich das Vertrauen immer mehr
ſchwindet; dies mag nun mit Recht oder Unrecht geſchehen, ſo zieht
es doch immerhin ſehr ernſte Folgen nach ſich.

Wenn alſo auch zugeſtanden werden muß, daß auf den erſten An
blick hin guter Grund vorhanden iſt, einige Beſorgniß wegen der
Wollzufuhr im nächſten Jahre zu hegen, ſo ſind wir doch überzeugt,
daß bei ruhiger Erwägung aller von uns aufgeführten Thatſachen zu-
geſtanden werden muß daß in dieſer Hinſicht ſehr übertriebene Be
fürchtungen herrſchen. Diejenigen, welche ſanguine Spekulationen auf
die wahrſcheinliche Abnahme der Zufuhren gebaut haben, dürften in
Folge der Gründe, welche wir angegeben, ſtarken Täuſchungen ent-
gegengehen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 21. November 1851.
1. Die verehelichte Strumpfwirker Möbius hierſelbſt hat in der Hausflur

des von ihr bewohnten Hauſes eine Wäſchlade ſteben. Eines Sonntags im Laufe
des Monats Juli c. hatte ſie in dieſer Lade den Schlüſſel ſtecken laſſen. Sie ging
aus und bei ihrer Rückkehr war der Schlüſſel verſchwunden und mit ihm, wie die
M. erſt einige Tage ſpäter bemerkte, ein Mannshemd im Werthe von 20 Sgr.
Mit der Möbius auf einer und derſelben Flur wohnen die Handarbeiter Leh
mann'ſchen Eheleute. Es wurde ſehr bald ausgemittelt, daß die verehelichte
Lehmann, Auguſte geb. Moritz, das fragliche Hemd fur 10 Sgr. auf dem
Goldſchmid t'ſchen Leihhauſe verſetzt hatte. Die verehelichte Lehmann raumte
denn auch den Diebſtahl ein und entſchuldigte denſelben mit der druckenden Noth,
in welcher ſie ſich mit ihren Kindern befinde indem ihr Ehemann für den Unter-
halt ſeiner Familie nicht ſorge. Letzteres veſtätigen auch die angeſtellten Ermitte
lungen. Die Angeklagte, welche 26 Jahr alt, Mutter von 4 Kindern und bisher
unbeſcholten iſt, wird ſonach wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefangniß,
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten
verurtheilt.2. Dem Mutzenmacherlehrling Robert Kunzemann wurde am 16. Sep
tember c. aus der in einer unverſchloſſenen Lade befindlichen Brieftafel ein Papier
thaler entwendet. Dieſes Diebſtahls hat ſich das Dienſtmädchen des Meiſters bei
welchem der Beſtohlene in Lehre, Wohnung und Koſt Rand, Namens Marie
Brenner von hier 17 Jahr alt und noch nicht beſtraft, ſchuldig gemacht. Die-
ſelbe wird deshalb zu 3 Monaten Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Eh
renrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

Am 28. Auguſt e. erhielt der Almoſenempfänger Selle ſein Almoſen
im Betrage von 4 Thlr. 18 Sar. auf der ſtädtiſchen Armenkaſſe ausgezahlt. Kurz
darauf zeigte derſelbe auf der Polizeiwache an daß er dieſes Geld verloren habe.
Da in die Richtigkeit dieſer Angabe Zweifel geſetzt wurde ſo durchſuchte man den
Selle, fand aber das Geld nicht bei ihm, ſondern auf einer Bauk am Rath
hauſe. Die Wittwe Knöchel, Thereſe geb. Lorenz hierſelbſt, horte, daß der
Polizeiſergeant Schmidt II. bei dieſer Gelegenheit geäußert habe:

„Selle habe das Geld nicht verloren, die Knöchel werde es wohl-
untergebracht haben.

Die Knöchel ging deshalb an demſelben Tage in die Wohnung des Schmidt,
ſetzte dieſen in ungeziemender Weiſe zur Rede, und äußerte, als ihr die Thür ge
wieſen und ſie bedeutet wurde, etwaige Beſchwerden bei der betreffenden Behörde

anzubringen„Sie ſind noch lange kein Präſident; Sie haben öfter in der
Goſſe beſoffen gelegen als mein ſeliger Mann!“

7 darauf ſagte die Kuöchel zu den Polizei Sergeanten Riedel und Oder-
wald:

Wenn der Kerl, der Schmidt, aus Glaucha gegen mich An
3 re r ich e Wage bringen; er haton oft in der Goſſe gelegen, ich weiß nicht, wie io r verrichten kann.“ t er n o fer

Die nöchel, welche 44 Jahr alt bereits einmal wegen Kuppelei bein dem heutigen Termine der vorſchriftsmäßig erfolgten Vorndung W
nicht erſchienen iſt wird ſonach in contumaciam wegen Beleidigung eines Beam-
ten hen auf ſeinen Beruf zu 4 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten
verurtheilt.

4. Am 10. Auguſt c. war im Saale des Gaſtwirths Jord iTanzmuſik. Gegen 10 Uhr Abends entſpann ſich zwiſchen änfsee J

ein Woctwechſel, welcher bald in ein Hin und Herſtoßen ausartete. Der Müller
S in Trotha machte auf Veranlaſſung des Wirthes einen Verſuch, den

treit zu ſchlichten wurde aber dafür ſelbſt der Ableiter für die zornigen Aus
brüche der Streitenden und mußte ſich vor deren Angriffen in eine parterre gele
gene Stube flüchten. Dort von den erregten Gäſten belagert, ſprang er aus einem
Fenſter und lief nach ſeiner Wohnung. Die Verfolger gewahrten dieß jedoch, ſetz
ten ihm unter dem Rufe „Schlagt den Hund tod“ nach, holten ihn ſehr
bald ein und ſchlugen ihn mit Stoöcken, welche ſie zu dieſem Zwecke von einem
nahen Gartenzaun loßriſſen dermaßen, daß er mehrere, wenn auch nur unerheb-
liche Verletzungen davon trug. Insbeſondere waren es

der Schiffer Franz Schmidt 19 Jahr alt,
2) der Zimmermann Friedr. Wilh. Herm. Löbitz, 18 Jahr alt,
3) der Zimmermann Friedr. Aug. Eduard Nietſchmann, 21 Jahr alt,
4) der Sattlerlehrling Louis Brömme, 16 Jahr alt,
5) der Fabrikarbeiter Friedr. Jahn, 21 Jahr alt und
6) der Schneider Franz Schaaf,

ad 1 bis 5 ſämmtlich aus Trotha, nicht Soldaten und noch nicht beſtraft, welche
ſich dieſes Attentats ſchuldig machten. Sie werden ſonach mit Ausnahme des
Schaaf, welcher die Vorladung zur heutigen Verhandlung nicht hat eingehändigt
werden können, der deshalb im heutigen Termine nicht erſchienen iſt, und gegen
den aus dieſen Gründen das Erkenntniß ausgeſetzt wird, wegen leichter Körperver

Menſchen zu je 3 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten
verurtheilt

5. Die verehelichte Handarbeiter Friederike Pfeiffer geb. Rohde aus
Seeben 38 Jahr alt und noch nicht beſtraft entwendete am 11. Auguſt c.
von einem zum Vorwerke Seeben gehörigen Wickenfelde eine Quantität Wicken
im Werthe von 8 Sgr ferner aber am Morgen des 18. Auguſt c. von einem
zum Vorwerke Seeben gehörigen Weizenfelde eine Quantität Weizen Letzteren
Diebſtahl verübte ſie in Gemeinſchaft mit der verehelichten Zimmermann Klee
mann, Sophie Eleonore geb Grothe, aus Seeben welche gleichfalls
33 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt. Der Gerichtshof verurtheilt die Pfeif
fer ſonach wegen zweier Diebſtahle zu 8 Monaten die Kleemann wegen eines
einfachen Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß Beide außerdem zu Polizeiauf
ſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

6. Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Müller zu Seeben 26 Jahr
alt Landwehrmann J. Aufgebots und noch nicht in Unterſuchung geweſen ent
wendete am 12. Auguſt c. von einem Felde des Schmiedemeiſters Raue in
Seeben 29 Stück Ruben, das Stück im Werthe von 1 Sgr. Er wird deshalb
zu 1 Monat Gefängniß Polizeig tfſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr,
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes Verluſt des National Miſitair
Abzeichens und Tragung der Koſten verurtheilt.

7. Die Wittwe Hammer zu Giebichenſtein bewohnt ein und daſſelbe Haus
mit dem Handarbeiter Johann Andreas Pege. Jn Folge einer vorgefallenen
Zänkerei kam Pege am 5. September e. zugleich mit ſeiner Ehefrau in die
Stube der Hammer bedrohte dieſelbe mit Schlägen, ſturzte ſich ſpäter mit
einer Miſtgabel auf deren Tochter ſchlug dieſe mehrmal in's Geſicht kehrte ſich
ſodann wieder gegen die Mutter welche ihrer Tochter beiſpringen wollte warf
di ſelbe heftig gegen die Wand, ſchleppte hierauf die Tochter in den Hof und
ſuchte ihr hier mittels der Miſtgabel Stiche beizubringen was die beiden Frauen
zimmer nur mit großer Mühe durch Feſthalten der Gabel zu verhindern vermoch
ten. Der Pege, welcher 41 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft iſt,
wird ſonach wegen Mißhandlung eines Menſchen und Verletzung des Hausrechts
zu 3 Monat Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

8. Die unverehelichte Friederike Bunge von hier 16 Jahr alt und
noch nicht beſtraft beſorgte ſeit 2 Jahren dem Hauptmann a. D. v. W. die
Aufwartung und machte ſich während dieſer Zeit mehrerer Betrügereien ſchuldig.
Im Monat Anauſt e. verlangte ſie bei dem Bäckermeiſter Thiele hierſelbſt unter
dem falſchen Vorgeben daß dies im Auftrage ihrer Herrſchaft geſchehe fur
5 Sgr. Zwieback, ließ ſich, da Thiele ſoviel Zwieback nicht mehr vorräthig
hatte, 5 Sar. auf den Namen ihres Dienſtherrn leihen und verwendete dieſelben
in ihrem Nutzen Ferner entnahm ſie von der Victualienhändlerin Rudolph
ſucceſſive (auf etwa 26 mal) fur 26 Sgr. Semmel gleichfalls auf den Namen des
Hauptmann v. W. ohne Zahlung dafür zu leiſten und verzehrte die Semmel.
Die Bunge wird wegen dieſer Betrügereien zu 7 Monaten Gefängniß Polizei
e und Verluſt der Ehrenrechte auf 5 Jahr und Tragung der Koſten ver
urtheilt.

e e“rre?*vuneMathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.
Von Aufgabe 5. iſt noch eine richtige Löſung von M. aus

A. f eingegangen, desgl. von demſelben eine richtige Löſung von
Nr. 6. Die algebraiſche Löſung von Aufgabe 5. iſt folgende:

Setzt man
3x der Zahl der zu machenden Sprünge des Pferdes,

ſo iſt 5x der Zahl der zu machenden Sprünge des Wolfes,
und 3x 60 der Zahl aller Sprünge des Pferdes.

Nun iſt 1 Wolfsſprung Pferdeſprung, folglich

5x Wolfsſprünge 7 Pferdeſprünge, und man hat des

halb die Gleichung
t 3x 60, woraus ſich x 180,

mithin 34 540 Pferdeſprünge und 5x 900 Wolfsſprünge ergeben.
Dr. Wiegand.

Halle den 21. November, 6 Uhr Abends.
Die Züge von Berlin und Magdeburg ſind noch

nicht eingetroffen.
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Bekanntmachungen.
Zur Vorfeier des Todtenfeſtes

Aufführung des Requiem von Agozark,
Sonnabend den 22. November um 4 Uhr in der erleuchteten Domkirche.

Die Chöre werden von den Mitgliedern der Singakademie ausgeführt, die soli von hieſigen
Künſtlern und Dilettanten.

nicht ſtatt.

ünſtle Das Orcheſter iſt durch auswärtige Mittel verſtärkt worden. Ein
trittsbillets zu 7“ Sgr. und Familienbillets, 6 für 1 Thlr., ſind in der Knapp'ſchen Sortiments
handlung und bei Herrn Kitzing am Markte zu haben. Billetverkauf an der Kirche findet

Für die außergewöhnlichen, vortrefflichen Wirkungen der

Khenmatismus- Platten Ketten von W. Neinhold in Dresden,
worauf in
der großen

alle a. /S. Herr Herm. Schöttler Beſtellungen annimmt, ſpricht außer
ahl darüber eingegangener Zeugniſſe folgendes gerichtlich beſtätigte Atteſt:

Seit länger als einem Jahre an der Gicht leidend, mußte ich beſtändig das Bett hüten,
da ich vor Schmerzen kein Glied rühren konnte. Jn dieſer qualvollen Lage ließ ich bei Herrn
Buchhändler Guſtav Kehr in Kreuznach eine Platten Kette von Reinhold in Dresden kaufen
und ließ ſelbige nach Vorſchrift anlegen (denn ſelbſt anzulegen war ich nicht im Stande). Mit
Dank gegen Gott kann ich bekennen, daß ich nach kurzem Tragen dieſer Kette Linderung meiner
Schmerzen verſpürte, daß ich bald darauf mein Schmerzenslager, auf dem ich, wie geſagt,
über ein Jahr angekettet war, verlaſſen konnte, und daß ich nach 14tägigem Tragen der Kette
wieder die Kirche beſuchen konnte und ſeitdem (es iſt beinahe ein Jahr her) von allen Gichtſchmer
zen befreit bin.

Bad Kreuznach, am 2. April 1851. Margarethe Dietz.

Holzauction.
Mittwoch, den 26. d. M., früh 10 Uhr,

ſollen in meinem g. circa 80 Stuck Eichen,
Ruſtern, Birken Erlen, Aspen und Kiefern von
20 bis 40“ Länge und 7 bis 22“ Starke meiſt
bietend auf dem Stamme verkauft werden. Das
zum Verkauf geſtellte Holz eignet ſich vorzuglich fur
Stellmacher und Tiſchler. Die Kaufluſtigen wollen
ſich im Thuſius' ſchen Gaſthauſe einfinden.

Dölau, den 21. November 1851.

Henze.
Aus freier Hand ſteht zu ver

kaufen: ein wenig gebrauchter,
faſt noch ganz neuer großer

nſter Wagen mit Bedientenſitz und Koffer. Einee gut gepolſterter Schlitten mit Bardecke,

2 Paar Geſchirre und ein Leiterwagen. Alles Na
here iſt zu erfragen im Hauſe des Banquier Leh
mann, 2 Treppen.

Braunſchweiger Mumme in beſter, friſcher
Waare empfing wieder Carl Brodkorb.

Neue Aſtrachan- Erbſen und ſchönſte
Catharinen Pflaumen empfiehlt

Carl Brodkorb.

Einige ſtarke Arbeitspferde, unter Meh
reren die Auswahl, ſowie 3 Stück faſt zwei-
jährige Hannoverſche Fohlen, davon Eins
vorzuglich groß, die beiden Andern ganz egal, ſtehn
zum Verkauf bei

Brodkorb in Paſſendorf.

Ein anſtandiges Madchen rechtlicher Eltern, welche
vier Jahre in einem Materialgeſchaft conditionirt
hat, ſucht jetzt oder, zu Neujahr eine ſolche oder
ahnliche Stelle als Verkauferin. Gefallige Adreſſen
bittet man unter der Chiffre A. B. in der Exped.
dieſes Blattes niederzulegen.

Se Cheater- Anzeige. Bge

Sonntag, den 23. November:
Das Uachtlager von Granadg,

große heroiſche Oper in 2 Acten von Conradin
Creutzer.

Montag, den 24. November:
Vorletzte Vorſtellung.

Zum Benefiz für Herrn Kuhn:
Die Schweſtern von Prag,
komiſche Oper in 2 Acten von Wentzel Müller.

Dienſtag, den 25. November:

Letzte Vorſtellung.
Shakſpeare und ſein Freund,

Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Groſſe.

Hierauf:

Waldeinſamkeit,
Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Roquette.

Getreidepreiſe.
Halle, den 21. November.

Die Getreide Preiſe haben in letzten acht Tagen
wieder eine Steigerung erfahren namentlich wa.
gen anbetrifft; Grund davon iſt eine Preisſteigerung in
Berlin ſowie das Aufhören der Zufuhren von daher;
Landzufuhr iſt unbedeutend und nicht für hieſiges Conſum
ausreichend.

Am Landmarkt ſind die Roggen Preiſe auf 60——62
Thlr. zu notiren größere Poſten aus Kähnen bedangen
zuletzt 62 Thlr. während jetzt höhere Preiſe verlangt
werden. Weizen 58 65 Thlr. Gerſte 40 45 Thlr.
Hafer 24 28 Thlr. Rüböl 105 4 Thlr. Die Kar
toffel Fäule greift ſtärker als je um ſich.

Feine Stärke 66 Thlr. Anis 18 Thlr.
Gries 644 Mohn 5Kartoffelmehl Wau 34Fadennudeln 65 Carnarienſaat 5
Kümmel 7 Scharte 25Fenchel 83 Hanfſaat 4

Von Pflaumen iſt einiges à 64 angeboten. Gebackene
Kirſchen fehlen. Kümmel kommt ſehr wenig an Markt.
Mehlwaaren wenig gefragt, doch preishaltend.

Abg. nach Leipzig 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 43 U. Nachm., 74 U. Abds.
Ank. von 4, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

m

1 t 5 5 1Abg. nach Magdeburg 63, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. 737 J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na 64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.e Berlin 44** Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 8 Uhr Abds.
Ank. von I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
Ank. von 67 U. Morg., 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Eisenach 44, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in r I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von 6 U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 43, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Frankfurt a. 43 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).
Gy U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
m

m

nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 40 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Rachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich frat 103 Uhr. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhau en: Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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